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Bürger‐Genossenschaft für erneuerbare Energien 

 

 

 

Dieser  Artikel  diente  als  Grundlage  für  eine  Intervention  beim  Interregionalen  Kolloquium: 
"Erneuerbare Energien – Gerechtfertigter denn  je! Eine Chance für  lokale Akteure", organisiert von 
COURANT D’AIR und RESCOOP.EU, am 17. Januar 2017, in Eupen (BE). 
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Einleitung:  Die  Berücksichtigung  der  kulturellen  Dimension  der  Energie  ist 
unerlässlich, um Reduktionismus zu vermeiden und die Bevölkerung zu überzeugen. 

 

Energie ist ein universelles Thema in dem Sinne, dass es jeden von uns betrifft, in den verschiedenen 
persönlichen, familiären, beruflichen oder assoziativen Funktionen unseres Lebens. Mehr noch, es ist 
ein  existentielles  Thema,  denn  wir  brauchen  es  zum  Leben.  Die  Energieorganisation  ist  so  ein 
gesellschaftliches  Thema,  dass man  sagen  könnte:  "Sagen  Sie mir, wie  die  Energie  in  Ihrem  Land 
organisiert ist, und ich werde Ihnen sagen, aus welchem Land Sie kommen". Die Art und Weise, wie die 
Frage  der  Energie  angegangen wird,  steht  für  extrem  unterschiedliche  und  sogar  gegensätzliche 
zivilisatorische Modelle, die zwischen den beiden Polen der egoistischen Aneignung und des Teilens 
hin‐ und hergerissen sind. 

Die Frage der erneuerbaren Energien wird  jedoch  immer noch oft unter einem  reduktionistischen 
Gesichtspunkt behandelt. Technologien würden sich anderen Technologien widersetzen. Hier hätten 
wir  Stahl‐  oder  Betonmasten mit  60 Meter  langen  Flügeln  und  dort  Betontürme,  um  ungenutzte 
Wärme  aus  einer  thermischen  Produktion  abzuführen.  Hier  würden  wir  Strom  über  Silizium 
produzieren, wenn die Sonne scheint, und dort hätten wir eine regelmäßige Produktion, die uns vor 
einem  Stromausfall  schützen  würde. Wir  würden  hier  (erneuerbare)  Technologien  zu  sinkenden 
Kosten einsetzen, während wir dort mit zentralisierten (nuklearen) Technologien zu steigenden Kosten 
produzieren würden. Hier müssten wir  in  neue Netze  investieren,  um  die  verteilte  Produktion  zu 
sammeln, während wir  uns  dort  damit  begnügen  könnten,  die  bereits  installierten Netze  für  den 
Verkauf der Produktion nach dem Prinzip eines Wasserturms zu unterhalten. Und so weiter.... 

Die Befürworter der erneuerbaren Energien überschätzen den Umfang dieser Argumentation generell. 
Bei einem solchen Ansatz haben die Argumente der jeweiligen Protagonisten die größte Schwierigkeit, 
die andere Seite zu überzeugen.  

Die Art und Weise, wie diese Themen die Bürger erreichen,  ist fast  immer technisch, wirtschaftlich 
oder finanziell. Mit den lokalen Entscheidungsträgern werden sie oft zu Zuschauern eines Tennisspiels, 
dessen Spielregeln nur Spezialisten bekannt sind. 

Was ist gut für mich? Für meine Kinder? Für meine Gemeinde? Meine Region? Mein Land? Für Europa, 
wer hat Recht? Wer hat Unrecht? Es ist nicht einfach, das Thema zu überschauen, wenn man sich nicht 
täglich damit beschäftigen kann. 

Und da wir mit Trump und Konsorten in eine Ära der Post‐Wahrheit eingetreten sind, laden sich falsche 
Wahrheiten und wahre Lügen in die Debatte ein. So die berühmten Karten die durch die französischen 
Medien verbreitet wurden, um zu behaupten, dass die Luftverschmutzung in Paris vor Weihnachten 
2016 durch die deutschen Kohlekraftwerke verursacht wurde, und klar das Ergebnis der Aufgabe der 
Kernenergie  in  diesem  Land  war.  Obwohl  es  keinen Wind  aus  Osten  gab,  wurde  anhand  einer 
kartierten "Wahrheit" behauptet, dass die "Wahrheit" vor uns verborgen wurde. Tatsachen, obwohl 
demonstrierbar, eklatant, greifbar, werden immer häufiger mit Meinungen gleichgesetzt. Wir wären 
für dieses oder jenes, nicht weil die Fakten dieses oder jenes beweisen, sondern weil wir diese oder 
jene Meinung zu einem Thema haben. Bei den Klimaskeptikern liegt der Fall auch so. 

Wie sollen wir uns zwischen reiner Rationalität und totaler Subjektivität zurechtfinden? 

Jeder  Projektträger  der  erneuerbaren  Energien  kann  nicht  darauf  verzichten,  die  technischen, 
wirtschaftlichen und  finanziellen Aspekte der Energiefrage zu prüfen und zu analysieren, ohne den 
Eindruck  zu  erwecken,  dass  es  sich  um  eine  Glaubensfrage  handelt.  Er  hätte  nicht  die  nötige 
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Glaubwürdigkeit, um zu demonstrieren, zu beweisen und schließlich zu überzeugen. Aber das ist nicht 
immer genug, denn die Welt der reinen Rationalität existiert nicht außerhalb vielleicht des Denkraums 
der  Spezialisten  auf  dem  Gebiet,  die  Technologien  vergleichen,  Zahlen  abgleichen,  Emissionen 
berechnen.  

Die Projektträger der erneuerbaren Energien unterschätzen oft deren kulturelle Dimension, d.h. wie  
diese Energien aufgefasst werden können. Dies hat zur Folge, dass sie manchmal vor Ort mit dem 
Unglauben  der  Bevölkerung  oder  der  Entscheidungsträger  konfrontiert  werden,  obwohl  alle 
Meinungsumfragen  eine  wachsende  Präferenz  der  Bürger  für  diese  Energien  zeigen.  Sie 
vernachlässigen  somit Argumente, die  sich als wirkungsvoller erweisen könnten, weil  sie über das 
technische Thema der erneuerbaren Energien hinausgehen,  indem  sie den Gedanken oder gar die 
Intimität der einzelnen Bürger ansprechen. 

Die  Frage  nach  dem  "Sinn"  ist  in  der  Tat  grundlegend.  Wir  bedauern  oft,  dass  unsere  "alten 
europäischen  Gesellschaften"  aus Mangel  an  "Vision"  oder  "Sinnhaftigkeit"  eine  kollektive  Angst 
erzeugen. Manchmal hat man das Gefühl, dass die Politik auf Maßnahmen  reduziert wird, die auf 
andere Maßnahmen  folgen,  dabei  aber wiederum  andere  ankündigen,  ohne  erkennbaren  "Sinn", 
voraussetzend, es gibt einen. Die Frage nach dem "Sinn" erlaubt es uns, uns zu fragen, "Warum" wir 
dieses oder jenes tun und "Warum" es uns nicht gleichgültig  ist, dieses oder jenes zu tun. Es  ist ein 
Blick auf den "Sinn", dem ich mich widmen möchte. 

All dies mag sehr abstrakt erscheinen, und gelinde gesagt, sehr typisch für einen Franzosen, „der mehr 
denkt  als  handelt“.  Da  ich  diesen  potenziellen  Vorwurf  nicht  hinnehme,  möchte  ich  nun  auf 
verschiedenen  Ebenen  unserer  Gesellschaft  einige  Beispiele  dafür  anführen,  was  erneuerbare 
Energien  "mehr"  bringen  können,  jenes  "kleine  Extra",  das  dazu  beitragen  kann,  diejenigen  zu 
überzeugen, die behaupten, nichts von Technik oder Wirtschaft zu verstehen, und die ihre Haltung in 
dieser Hinsicht nicht ändern wollen. Das kleine Extra, das einen großen Unterschied machen kann. 

Bevor  ich  das  tue,  möchte  ich  sagen,  dass  wir,  wenn  sich  die  heutige  Veranstaltung  auf  die 
erneuerbaren  Energien  konzentriert  und wir  deshalb  vor  allem  über  diese  sprechen werden,  die 
Energieeinsparungen,  die  eigentlich  eine  Form  der  erneuerbaren  Energien  sind,  nicht  ignorieren 
sollten. Wenn der Verbrauch eines Gebäudes um 50 % gesenkt wurde, wird diese Einsparung  jedes 
Jahr wiederholt und erneuert. Ich denke, es wäre in unserem Interesse, diese beiden Dimensionen der 
Energiewende systematischer zusammenzuführen. 

 

 

1 ‐ Betrachtung unserer Energie‐Entscheidungen anhand universeller Werte‐Filter  

 

Wir bekennen uns  zu Werten, die  ein Kompass  für unsere Gesellschaften  sind. Auch wenn dieser 
Kompass in eine Turbulenzzone geraten ist, halte ich sie für universelle Werte. Sie liegen mir am Herzen 
und motivieren mein Engagement. Worum geht es hier? 

Die  Fähigkeit  der  Menschheit,  weiterhin  auf  dieser  Erde  zu  leben  oder  zu  überleben,  ist  eine 
existentielle Frage, die jeden von uns zwangsläufig anspricht. Es ist allgemein anerkannt, dass das, was 
aus der Natur kommt, als gemeinsames Gut der Menschheit gilt, das sich nicht privat aneignen können 
lassen sollte. Wir wollen in einer Welt des Friedens und nicht des Krieges leben. Wir legen Wert auf 
Souveränität  in dem  Sinne, dass wir  kontrollieren  können, was unser  tägliches  Leben und unsere 
Zukunft betrifft. Die Forderung nach Demokratie gehört noch nicht der Vergangenheit an, ebenso 
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wenig wie Fairness und Gerechtigkeit oder der Zugang aller zu den grundlegenden Annehmlichkeiten 
des Lebens. Die Zukunft unserer Kinder und die Solidarität zwischen den Generationen sind uns nicht 
gleichgültig. Uns liegt daran, die Folgen unseres Handelns zu berücksichtigen und Verantwortung für 
unsere Entscheidungen zu übernehmen. Sicherheit und Schutz gehören zu unseren Anliegen, und zwar 
in  zunehmendem  Maße.  In  einer  unsicheren  Welt  sind  Berechenbarkeit  und  Stabilität  gefragt. 
Natürlich legen wir Wert auf die wirtschaftliche Entwicklung als Faktor des sozialen Zusammenhalts 
und auf Innovation im Sinne der Gestaltung der zukünftigen Welt. 

In einer, zugegeben, etwas zwiespältigen Weise, werde ich versuchen, mit Hilfe dieser verschiedenen 
Wertfilter heraus zu  finden, wofür die  fossilen und atomaren Energien auf der einen Seite und die 
erneuerbaren Energien auf der anderen Seite stehen. 

  Fossile und atomare Energien  Erneuerbare Energien 

Das Leben auf 
der Erde 

Die  Verbrennung  fossiler  Rohstoffe  ist 
weitgehend  verantwortlich  für  die 
Deregulierung des Klimas, die das Leben, 
wie  es  die  Menschheit  auf  unserem 
Planeten  organisiert  hat,  infrage  stellt. 
Das  wird  hunderte  von  Millionen 
Menschen  zwingen,  ihre  Häuser  zu 
verlassen und einen Teil ihrer Geschichte 
aufzugeben. 

Durch  den  Verzicht  auf 
Kohlenstoffressourcen,  abgesehen 
von dem was für die Herstellung der 
Anlagen  benötigt  wird,  sind 
erneuerbare  Energien  nahezu 
klimaneutral.  Das  ist  einer  ihrer 
bekanntesten  Vorteile.  Sie  schaden 
dem Leben auf der Erde nicht. 

Gemeinschafts‐
güter 

Die  fossilen  und  atomaren 
Energiereserven  sind  in  der Welt  stark 
konzentriert:  50%  der  Ölressourcen 
befinden sich in vier Ländern (und 80% in 
acht Ländern). Dasselbe gilt für Gas. 75% 
der  Uranproduktion  stammt  aus  fünf 
Ländern,  von  denen  nur  eines, 
Kasachstan, mehr als 40% produziert.   

Theoretisch können diese Reserven oder 
Ressourcen als Gemeinschaftsgüter der 
Menschheit betrachtet werden, aber  in 
Wirklichkeit  sind  sie  Eigentum  der 
Länder,  unter  denen  sich  die 
Lagerstätten befinden und/oder sie sind 
konfisziert  von  den  Unternehmen,  die 
sie fördern. 

Wind  und/oder  Sonne,  sind  überall 
frei  verfügbar.  Wasser  oft.  Die 
Wärme des Bodens immer.  

Dabei  handelt  es  sich  im 
Wesentlichen  um  Gemeinschafts‐
güter,  die  sich  als  Ressourcen  nicht 
vereinnahmen lassen. 

Frieden  Die  Kontrolle  über  diese  Ressourcen 
unterliegt  starken  geopolitischen 
Spannungen, die sich oft  in Kriege oder 
unterschwellige  Konflikte  oder 
dominante  Herrschaftsverhältnisse 
verwandeln.  

Die Verbreitung radioaktiver Stoffe und 
ihre militärische Nutzung bedrohen den 
Frieden. 

Die  Präsenz  der  erneuerbaren 
Energien überall auf der Welt  ist ein 
Faktor des Friedens. Die Nutzung von 
Wind  und  Sonne  geht  hier  nicht  zu 
Lasten  ihrer  Nutzung  in  anderen 
Teilen der Welt. Sie sind verfügbar.  

Die  Verbreitung  der  erneuerbaren 
Technologien hat keinen Einfluss auf 
die globale Sicherheit. 

Souveränität  Fossile und atomare Energien haben die 
Macht in den Händen einer sehr kleinen 

Die Kontrolle über die Energiequellen 
ist  eine  der  entscheidenden 
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Anzahl  multinationaler  Unternehmen 
gebündelt, deren Einnahmen weit über 
dem BIP vieler Länder liegen.  

Ihre  Strategien  unterwerfen  einen 
großen  Teil  der  Menschheit  und  der 
Länder  ihren  Interessen.  Sie  stellen 
Souveränität  der  Länder  in  Frage,  wie 
z.B. in der Ukraine.  

Grundlagen  der  Souveränität  eines 
Landes  oder  einer  Gruppe  von 
Ländern.  Erneuerbare, 
produzierbare, transformierbare und 
nutzbare  Energien  können  die 
Energiesouveränität  eines  Landes 
ohne  fossile  Ressourcen 
(wieder)herstellen. 

Demokratie  Die  Energieversorgung  ist  für  ein  Land 
oder  eine  Gruppe  von  Verbraucher‐
ländern  (z.B. die Europäische Union) so 
strategisch,  dass  sie  in  den 
Erzeugerländern, mit denen sie in einem 
Geschäftsverhältnis  stehen,  weniger 
anspruchsvoll  hinsichtlich  der 
universellen Werte sein können.  

Dasselbe  gilt  für  multinationale 
Energiekonzerne, für die Absprachen mit 
Diktaturen  mit  ihrem  Modell 
einhergehen. Sie sind eine große Quelle 
der Korruption auf allen Ebenen. 

Was  die  von  Natur  aus  zentralisierte 
Atomproduktion betrifft, so erfordert sie 
eine  strenge  soziale  und  politische 
Kontrolle,  um  die  mit  ihr  einher‐
gehenden Risiken zu begrenzen. 

Erneuerbare  Energien  ‐  vielleicht 
abgesehen  von  der  großen 
Wasserkraft ‐ lassen es nicht zu, dass 
unser  demokratisches  Modell  von 
einem  oder  mehreren 
unumgänglichen  Lieferanten,  wie 
beispielsweise  Russland, 
beschlagnahmt wird. 

 

Energiesicherheit und demokratische 
Sicherheit  sind  eng  miteinander 
verbunden.  Erneuerbare  Energien 
machen es möglich. 

 

Sie  tragen  zur  Erhaltung 
demokratischer  Modelle  bei,  die 
bedroht sein können. 

Fairness, 
Gerechtigkeit, 
Zugänglichkeit 

Der Verbrauch – bzw. der Überkonsum ‐ 
fossiler  Energieressourcen  durch 
zahlungswillige Länder und Verbraucher 
führt  zu  Preiserhöhungen,  die  allen 
Ländern und ihren Bewohnern auferlegt 
werden.  Jede  Ölkrise  ist  zuerst  ein 
Schock  für  die  nicht  selber 
produzierenden Schwellenländer. 

Zum  ersten  Mal  in  der  Geschichte 
entwickelt  sich  eine  industrielle 
Aktivität,  die  Kernenergie,  mit 
steigenden  Kosten  (120  €  pro  MWh 
Kernenergie  in  Hinkley  Point  ab  2025‐
2027  bis  2060,  d.h.  mehr  als  das 
Doppelte  der  bestehenden 
Kernenergie). 

Fossile und atomare Energien erfordern 
zu  teure  unangepasste  Transportnetze, 
um  die  Orte  in  Ländern  mit  geringer 
Dichte zu versorgen. Aus diesem Grund 
wird  seit  Jahrzehnten  immer  wieder 
wiederholt,  dass  mehr  als  zwei 

Je  mehr  Anlagen  für  erneuerbare 
Energien gebaut werden, desto mehr 
reduzieren  technische  Fortschritte 
und  Skaleneffekte  die 
Produktionskosten:  26  Euro  pro 
MWh  Solar  in  Chile,  60  Euro  pro 
MWh Offshore‐Wind in der Nordsee, 
und es wird so weitergehen. 

Der  Zugang  zu  Strom  aus 
erneuerbaren  Quellen  ist  dabei  zur 
kostengünstigsten  Lösung  für  die 
Ärmsten zu werden. Strom für alle ist 
in  Reichweite.  Das  gibt  ihm  eine 
"universelle" Reichweite. 

Wie bei den Mobiltelefonen, die sich 
vor den kabelgebundenen Netzen  in 
weiten  Teilen  der  Welt  verbreitet 
haben,  wird  dezentraler  Strom  aus 
erneuerbaren  Energien  nur  kleine 
Verteilnetze  benötigen,  um  eine 
Optimierung  und  Vergemeinschaft‐
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Milliarden  Menschen  keinen  Strom 
haben,  ohne  aber  eine  praktikable 
Alternativlösung vorzuschlagen. 

lichung  auf  lokaler  Ebene  zu 
ermöglichen. 

Intergeneration‐
elle Solidarität 
und 
Verantwortung 

Die Ressourcen  von  gestern und heute 
werden  nicht  mehr  für  zukünftige 
Generationen zur Verfügung stehen.  

Die  Öl‐,  Kohle‐  und  vor  allem  die 
nukleare  Industrie  hinterlassen  den 
künftigen Generationen enorme Kosten, 
um  ihre Schäden  zu beheben oder  sich 
vor ihrer Gefährlichkeit zu schützen.  

Fossile  Energien  sorgen  nicht  für  ihre 
Erneuerung.  Als  ob  wir  einen  Wald 
abholzen, ohne  ihn neu  zu bepflanzen. 
Als  ob  ein  Unternehmen  keine 
Rückstellungen  vornehmen  würde,  um 
den Unterhalt und die Erneuerung seiner 
Anlagen finanzieren zu können.  

Die  fossilen  Energien,  von  denen  oft 
behauptet wird, ein Wirtschaftssektor zu 
sein,  ist  im Grunde eine Wirtschaft des 
Raubbaus  an  einem  durch  die  Natur 
produzierten Vorrates. Deshalb werden 
sie  auch  "Vorrats‐Energien"  („énergies 
de stock“) genannt. 

Wie jede industrielle Aktivität haben 
auch  erneuerbare  Energien 
Auswirkungen auf die Umwelt. Aber 
diese  sind  bekannt,  vorhersehbar 
und begrenzt. 

Sie  produzieren  keine  gefährlichen 
Abfälle  und  ihr  Rückbau  ist  zu 
moderaten Kosten möglich. 

Die erneuerbaren Energien bezahlen 
um  Wind  und  Sonnenstrahlen 
einzufangen,  sie  in  Strom 
umzuwandeln,  die  Anlagen  zu 
erneuern  und  die  Abfälle  zu 
verwalten.  Sie  zahlen  für  den 
gesamten Zyklus. 

Als  "Strömungs‐Energien“ 
(« Energies  de  flux »)  bedienen  sie 
sich erneuerbarer Ressourcen, ohne 
jemals  einen  Vorrat  aufzubrauchen, 
mit Ausnahme von seltenen Metallen 
(wie  es  bei  vielen  Geräten  wie 
unseren  Telefonen  oder 
Fernsehbildschirmen der Fall ist). 

Schutz und 
Sicherheit 

In einer "sicheren" Welt, die nun vorbei 
ist,  haben  die  Technologien  großer 
Anlagen  oft  ihre  Vorteile  bewiesen.  In 
einer unsicheren Welt  ist das Gegenteil 
wahr:  Was  groß  und  zentralisiert  ist, 
wird  verwundbar  und  kann  zum  Ziel 
werden,  einschließlich  eines 
terroristischen. 

Die Gefahren die von großen  zentralen 
Energieanlagen  ‐  insbesondere  der 
Kernenergie – ausgehen, erhöhen deren 
Kosten, um Unfällen vorzubeugen oder 
Unfallschäden zu beheben.   

Die Verteilung der Anlagen und deren 
Größe  oder  Konzept  macht  die 
erneuerbaren Energien sicherer,  frei 
von  großen  Risiken.  Die  Bündelung 
kleiner  Risiken  ist  sicherer  als  die 
Konzentration großer Risiken. 

Niemals völlig frei von terroristischen 
Risiken,  können  diese  aufgrund  der 
Tatsache der Verteilung der Anlagen 
und  ihrer  Anzahl  nur  begrenzte 
Auswirkungen haben. 

Vorhersehbar‐
keit 

Die  Preise  für  fossile  Brennstoffe, 
insbesondere  Öl,  bestimmen  in  zu 
hohem  Maße  unsere  Entwicklung. 
Unberechenbar,  beeinträchtigen  ihre 
regelmäßigen  Schwankungen  unsere 
Volkswirtschaften,  von  Schock  zu 
Gegenschock,  seit  einem  halben 
Jahrhundert.  Sie  sind  nicht 
vorhersehbar. 

Die  Entwicklung  der  Preise  für 
erneuerbare  Energien  ist 
vorhersehbar und  zeigt nach unten, 
unabhängig  von  geopolitischen 
Unsicherheiten. 

Die  Produktion  ist  klimatischen 
Schwankungen  ausgesetzt,  und  das 
ist  ein  Nachteil.  Aber  sie  ist  von 
einem  Tag  zum  anderen 
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Im  Prinzip  vorhersehbar,  kann  sich  die 
atomare  Stromerzeugung  als  fragil 
erweisen, wenn ein Zwischenfall eintritt 
und  die  Produktion  eines  großen  Teils 
der  Parks  sofort  eingestellt  werden 
muss, wie dies  in Frankreich Ende 2016 
Anfang 2017 der Fall war. 

vorhersehbar. Die Multiplikation und 
Verteilung  von  Produktions‐
standorten verteilt die Risiken.  

Die  Kombination  der  verschiedenen 
erneuerbaren  Produktionsformen, 
die  Steuerung  der  Nachfrage 
(Lastmanagement),  die  Synergien 
zwischen  den  Netzen,  das  Ganze 
kombiniert  mit  verschiedenen 
Formen  der  Speicherung,  wird  es 
ermöglichen,  die  Nachteile  zu 
überwinden.  Es  ist  eine 
Herausforderung des Beginns dieses 
Jahrhunderts. 

Entwicklung  Ein großer Teil der Förderländer lebt von 
ihrem  Einkommen  aus  der  Produktion 
und  entwickelt  sich  nicht  oder  nur 
wenig.  Denken  wir  an  die 
produzierenden  Länder  wie  die  im 
Nahen Osten, Venezuela, Russland oder 
Algerien.  

Dies  ist  bekannt  als  „Dutch  Desease“ 
(Niederländische  Krankheit),  ein 
Konzept  nach  dem  die  Existenz  einer 
Energie‐Rente  Investitionen  in  andere 
Wirtschaftsbereiche verhindert. 

Erneuerbare  Energien  werden  weit 
verteilt erzeugt. Ihre Anlagen führen 
zu  Bau‐  und  Wartungsarbeiten  vor 
Ort.  

Durch  die  Bereitstellung  von  Strom 
dort, wo  es  vorher  keine  Lösung  in 
der  Nähe  gab,  ermöglichen  sie  die 
Ausbildung von Kindern, die Erfüllung 
täglicher  Bedürfnisse,  sowie  das 
Entstehen  von  wirtschaftlichen 
Aktivitäten.  Unter  bestimmten 
Bedingungen  sorgen  sie  für 
Einkommen  dort  wo  sie  genutzt 
werden. 

Innovation  Energieentscheidungen  dominieren  oft 
die  politische  Organisation  der  Länder 
und umgekehrt.  

Die am stärksten nuklearisierten Länder, 
wie Frankreich, sind oft die am stärksten 
zentralisierten,  die  in  der  Regel  über 
begrenzte  lokale  Befugnisse  verfügen. 
Dies  hemmt  die  Vielseitigkeit  von 
Initiativen und Experimenten, die Wege 
für  die  Zukunft  eröffnen.  Die 
Maßnahmen, die zur Erhaltung der alten 
Welt  eingesetzt  werden,  können  die 
Entwicklung  der  kommenden  Welt 
verlangsamen. 

Föderale  und  dezentrale  Länder 
bieten  der  Gesellschaft,  den 
Gemeinden  und  den  Bürgern  Raum 
für Freiheit und Gestaltung. 

Die  wichtigsten  Innovationen  der 
letzten  Jahrzehnte  (Erneuerbare 
Energien,  Bauten,  usw.),  die  einen 
großen  Einfluss  auf  die  europäische 
Gesetzgebung  (z.B.  Richtlinien  über 
erneuerbare  Energien)  und  die  der 
Mitgliedsstaaten  hatten,  kommen 
aus  diesen  Ländern,  insbesondere 
aus Deutschland. Gleiches gilt für die 
Entstehung  lokaler  Energie‐
gemeinschaften. 

 

Sie werden bemerkt haben, dass  ich  zum  jetzigen Zeitpunkt keinen Unterschied  zwischen großen, 
mittleren und kleinen Anlagen gemacht habe,  in gleich welcher Form des Eigentums. Ich habe mich 
auf die erneuerbaren Energien im Allgemeinen im Vergleich zu den fossilen und atomaren Energien 
beschränkt. 



  Gérard MAGNIN ‐ Intervention auf der interregionalen Fachtagung in Eupen (BE) am 17. Januar 2017  8

Ich möchte  jedoch nicht  in eine  idealistische Betrachtung der erneuerbaren Energien verfallen, was 
darauf hindeuten würde, dass sie sich der Vereinnahmung der Gewinne aus der Erzeugung und dem 
Verkauf des Stroms durch große Konzerne oder Investmentfonds entziehen würden. Ebenso möchte 
ich  nicht  den  Eindruck  erwecken,  dass  der  Übergang  von  den  Vorratsenergien  hin  zu  den 
Strömungsenergien  in  kürzester  Zeit  erfolgen  wird.  Ich  möchte  das  Investitionsvolumen  nicht 
unterschätzen, ebenso wenig wie ich die Energiefrage auf eine elektrische Angelegenheit reduzieren 
möchte (die derzeit nur 20 % des Endverbrauchs betrifft). 

Umgekehrt sollten die oben beschriebenen Vorteile  jedoch nicht unter dem Vorwand ausgeblendet 
werden, dass die Vereinnahmung der Profite, zu Recht oder zu Unrecht, als unethisch oder ungerecht 
angesehen würde. Ich bekräftige nachdrücklich, dass die erneuerbaren Energien unabhängig von den 
Investitions‐ und Betriebsmethoden Vorteile haben, die ihnen innewohnen. Darüber hinaus erlauben 
uns einige Zahlen, die Situation besser zu erfassen: 

‐ Nach  Angaben  der  Internationalen  Energieagentur  (World  Energy  Outlook,  November  2016) 
werden die weltweiten  Investitionen  in Solar‐ und Windenergie bis 2040 32 Billionen $ bzw. € 
übersteigen. Das sind etwa 1.000 Milliarden Euro pro Jahr oder etwa 3 Milliarden Euro pro Tag. Ich 
bin mir nicht sicher ‐ um es milde auszudrücken ‐ ob die genossenschaftlichen Investitionen die 
Mittel haben werden, um diese  in der verfügbaren Zeit aufzubringen, aber sie sind eingeladen, 
ihren Platz einzunehmen. 

‐ Bis 2025 sollen 140 GW Windkraft, die Leistung von 120 Kernreaktoren, in Europa, einschließlich 
der  Türkei,  installiert  sein.  Auch  hier  wird  ein  großer  Teil  der  installierten  Leistung  von 
traditionellen Investoren und Betreibern kommen, aber es liegt an den Bürgern, ihren vollen Anteil 
wahr zu nehmen. 

‐ Eine der Folgen der COP21 ist die Desinvestition großer Investmentfonds aus den fossilen Energien 
zugunsten  der  erneuerbaren  Energien.  Wir  müssen  den  Beginn  dieses  Wechsels  als  einen 
Wendepunkt  sehen,  der  noch  zu  langsam,  aber  zu  begrüßen  und  zu  fördern  ist.  Dies  führt 
zwangsläufig zu "traditionellen" Investitionen in erneuerbare Energien. 
 

**************** 

 

Es ist mir natürlich nicht entgangen, dass nach der von Greenpeace, Friends of the Earth und RESCOOP 
angefragten, und von CE Delft durchgeführten, Studie über das Potenzial der Bürgerenergie  in der 
Europäischen Union, die Hälfte der Europäer den gesamten oder einen Teil des benötigten Stroms 
produzieren könnte, individuell oder gemeinschaftlich, um 45 % des Gesamtbedarfs zu erreichen. Die 
Generaldirektorin von ENGIE macht die gleiche Feststellung. 

Wir stehen vor einer absoluten Revolution, die bedeutende Möglichkeiten für eine Wiederaneignung 
durch Bürger, KMUs,  lokale Behörden, usw., eines größer werdenden Teils der Energieproblematik 
eröffnet.  Mehr  und  mehr  werden  wir  den  benötigten  Strom  an  oder  in  der  Nähe  von 
Verbrauchsstandorten  produzieren. Und  diese  Perspektive  liegt  in  unseren  Händen, wenn wir  es 
möchten. 
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2  ‐  Prüfung  unserer  Energie‐Entscheidungen  im  Lichte  dessen  was  in  unserem 
täglichen Leben sinnvoll ist 

 
Wenn wir uns auf Themen konzentrieren, die unser tägliches Leben mehr betreffen, ist ein wachsender 
Teil der Bevölkerung an Werte und Orientierungen gebunden, wie z.B. sein Schicksal (wieder) in die 
eigenen Hände nehmen, wie der Wiederaufbau von Formen der Demokratie in der Praxis oder lokaler 
Gemeinschaften,  die  sich  um  konkrete  Projekte  versammeln,  wie  der  Aufbau  von  Beziehungen 
zwischen  Angebot  und Nachfrage,  die  eine  Rückverfolgung  ermöglichen, wie  die  Ressourcen  der 
Region in der wir leben, nutzen zu können oder weiter, Autonomie zu erlangen. 

Die erneuerbaren Energien bieten eine großartige Gelegenheit, einen Raum für konkrete Aktivitäten 
zu  schaffen,  in  dem  Energiegemeinschaften  entstehen.  Betrachten  wir  kurz  diese  verschiedenen 
Punkte. 

Sein Schicksal 
(wieder) in die 
Hand nehmen 

Mitreden zu können wird zu einem wachsenden gesellschaftlichen Bedürfnis. 
Über das Wort hinaus gibt es den Willen, selber machen zu wollen, sich an der 
Erfindung der Zukunft zu beteiligen, sein Schicksal in die Hand zu nehmen. Die 
Einstellungen sind ambivalent, weil man  im Prinzip sein Schicksal  in die Hand 
nehmen und sich  in der Praxis mit dem Konsum zufrieden geben kann. Jeder 
steht vor seinen eigenen Widersprüchen.  

Produktionsmittel zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energiequellen 
sind  für  die  Bürger,  einschließlich  ihrer  lokalen  Behörden,  von  einer 
Größenordnung,  die  von  Ihnen  gemeistert  werden  kann.  Während  die 
vergangene  ‐  und  immer  noch  dominierende  ‐  Energiewelt  das Werk  von 
bestimmten  Akteuren,  Spezialisten  auf  ihrem  Gebiet  ist,  versetzt  die 
Energiewende jeden in die Lage, ein Akteur zu sein.  

Auch diejenigen, die nichts über Energie wissen, wie manche es gerne sagen 
und  sogar  behaupten,  können  zu  Akteuren  werden,  natürlich  in  der 
Energieeinsparung, aber auch in der dezentralen Produktion. 

Demokratie in der 
Praxis 

Man  kann  klar  sagen,  dass  sich  die westlichen  Demokratien  in  einer  Krise 
befinden.  Sie  sind  umstritten,  weil  eine  formale  Demokratie  ‐  die  die 
rechtlichen Kriterien respektiert ‐ aus den Augen zu verlieren scheint, was für 
die Bürgerinnen  und Bürger wichtig  ist, nämlich  auch und  zunehmend  eine 
echte Demokratie. Das heißt anerkannt und berücksichtigt zu werden. 

Teil  eines  gemeinschaftlichen  Projekts  für  erneuerbare  Energien  zu  sein 
bedeutet,  in  einen  Prozess  der Diskussion, Überzeugung,  Entscheidung,  der 
Konfrontation mit  Zwängen und  Komplexität, der  Konstruktion mit  anderen 
einzutreten. Kurzum, eine Demokratie  in der Praxis, die es ermöglicht, eine 
Gemeinschaft  um  ein  gemeinsames  Projekt  herum  zu  schaffen,  mit  der 
Gewissheit, das "Ende seiner Handlungen" zu sehen, das Ergebnis einer Aktion, 
auf  die  wir  stolz  sind.  Darüber  hinaus  ist  es  die  Überwindung  dieser 
Komplexität,  die  eine  aufgeklärte,  große  und  verantwortungsvolle 
Bürgergemeinschaft hervorbringt. 

Rückverfolg‐
barkeit 

Handelsbeziehungen in einer globalisierten Welt machen Wirtschaftskreisläufe 
anonym und immer weniger verfolgbar. Das schafft Zweifel, ja sogar Angst. So 
entstehen  Praktiken  des  kurzen  Weges  der  Nahrungsversorgung,  des 
Reparierens, des Geldanlegens, der Benutzung lokaler Währungen.  

Kurze Wege der Versorgung aus erneuerbaren Energien sind eine neue Etappe, 
mit  einer  direkten  Verbindung  von  Erzeuger  zu  Verbraucher  und  mit  der 
Möglichkeit,  selbst  in  Anlagen  zu  investieren,  die  einen  versorgen.  Sie 



  Gérard MAGNIN ‐ Intervention auf der interregionalen Fachtagung in Eupen (BE) am 17. Januar 2017  10

ermöglichen es, die Kreisläufe der Energieversorgung zu verfolgen (auch wenn 
die Elektronen immer den Weg mit dem geringsten Widerstand verwenden). 

Die Ressourcen 
seines 
Territoriums 
nutzen 

Angesichts  der  Globalisierung  hat  sich  unsere  Wirtschaft  weitgehend 
deterritorialisiert.  Unternehmen  sind  immer  mobiler,  losgelöst  von  ihrem 
ursprünglichen  Territorium.  Dies  kann  z.B.  als  Delokalisierung  bezeichnet 
werden.  Ein  Teil  der  Wirtschaft,  manchmal  auch  als  Wohnwirtschaft 
bezeichnet, die einen Teil der Bedürfnisse des täglichen Lebens abdeckt, kann 
wieder relokalisiert werden, mit dem Ziel, wieder das zu kontrollieren, was in 
unserer  Reichweite  ist.  Weil  erneuerbare  Technologien  eine  territoriale 
Aneignung  ermöglichen,  zeichnet  sich  wieder  die  Befürchtung  ab,  dass 
Ressourcen wie Wind und Sonne von Investmentfonds beschlagnahmt werden. 
Um  das  zu  verhindern  oder  einzuschränken,  bilden  sich 
Energiegemeinschaften,  die  ihre  Einsparungen  für  Projekte  im  Bereich  der 
erneuerbaren Energien einsetzen und die Früchte ihrer Investitionen ernten. 

Ein besseres 
Gleichgewicht 
zwischen Land 
und Stadt 

Es gibt ‐ zumindest in einigen Ländern ‐ eine wachsende Kluft zwischen Stadt 
und Land, die sich im jeweiligen Wahlverhalten wiederspiegeln. Das Land fühlt 
sich von der Stadt betrogen. Die Stadt ist manchmal etwas arrogant mit dem 
Ländlichen.  Ländliche  Gebiete  haben  den  Nachteil  einer  geringen 
Bevölkerungsdichte, was die finanzielle Tragfähigkeit der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung  in Frage stellt. Aber die  ländlichen Gebiete haben auch den 
Vorteil  dieser  geringen  Dichte,  die  es  ihnen  ermöglicht,  Anlagen  für 
erneuerbare  Energien  aufzunehmen.  Diese  Konstellation,  bei  der  der 
Landbewohner die Energie  für die Stadt  liefert, und der Stadtbewohner den 
Landbewohner für seine Versorgung bezahlt, kann die Beziehungen wieder ins 
Gleichgewicht  bringen.  Das  schließt  natürlich  nicht  aus,  dass  Bürger, 
Unternehmer und Gemeinden aus städtischen Gebieten  in Projekte auf dem 
Land investieren. 

Autonomie  Wir  sind  in  eine  Phase  eingetreten,  in  der  Individuen  oder  Gruppen  von 
Individuen mehr Autonomie für sich selbst oder ihre Gemeinschaften suchen. 
Die  digitale  Technologie  verstärkt  diesen  kulturellen  Trend,  der  zu  einem 
Markenzeichen unserer Gesellschaften wird. Die Suche nach Energieautonomie 
ist  Teil  dieses  Trends,  eine  Möglichkeit,  die  Dinge  wieder  in  die  Hand  zu 
nehmen. 

Das Wort  "Autonomie"  ist  jedoch ambivalent. Es kann ein Konzept  sein des 
"Rückzugs  auf  sich  und  Pech  für  die  anderen,  die  es  nur  wie  ich  zu  tun 
brauchen... wenn sie können“. Andererseits kann dieses Konzept auch als ein 
Mittel  betrachtet werden,  um  nicht  nur  einzeln,  sondern  auch  gemeinsam 
Verantwortung für seine Energieversorgung, seine ökologischen Auswirkungen 
und die Entwicklung seiner Region zurückzugewinnen.  

Ich bin mir nicht sicher, ob die Abkopplung von den Netzen zu empfehlen ist. 
Ohne Vorsichtsmaßnahmen kann es zu einer Granate werden, die in unseren 
Händen  explodieren  wird.  Netze,  das  ist  Solidarität,  die 
Vergemeinschaftlichung von Risiken, Offenheit gegenüber anderen, während 
eine  als  autark  geltende  Haltung  Abschirmung  gegenüber  anderen 
gleichkommt.  Wir  werden  uns  den  Debatten  über  dieses  Thema  nicht 
entziehen  können,  zumal  der  Stromaustausch  auch  eine  Steuergrundlage 
darstellt,  die  öffentliche Mittel  zur  Erbringung  von Dienstleistungen  für  die 
Bevölkerung zur Verfügung stellt. Wenn sich diese Steuergrundlage reduzieren 
sollte, müsste  sie durch  eine  andere  ersetzt werden, und  es müsste  gesagt 
werden, welche. 
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Schlussbemerkung: Auf dem Weg zu einem Europa der Bürgerenergie? 

 

Ich  hoffe,  dass  diese  wenigen  Überlegungen  einen  kleinen  Stein  zu  unseren  gemeinsamen 
Überlegungen hinzufügen. Ich habe nichts erfunden und vieles von dem, was ich gesagt habe, ist den 
meisten von euch bekannt. Mein Ziel  ist es, wie  ihr sicher bemerkt habt, der kulturellen Dimension 
ihren rechten Platz zu geben, d. h. der Dimension der uns prägenden Vorstellungen, die wir uns von 
dieser oder  jener Realität machen, denn sie  ist es, die  letztlich die meisten unserer Entscheidungen 
maßgeblich bestimmt. 

Jede Veränderung erzeugt Angst. Wir ziehen das, was wir wissen, dem vor, was wir noch nicht wissen. 
Wir kennen die Zukunft unseres Jahrhunderts nicht, außer in mindestens einem Punkt: Es wird ganz 
anders sein als das letzte Jahrhundert, das wir gerade verlassen haben. 

Ich möchte mit einer Anekdote abschließen. Vor einigen Jahren nahm ich als Direktor von EnergyCities 
an einem Treffen von Städten teil, zu dem mehrere Redner eingeladen waren. Das Wort wurde einem 
französischen  Redner  gegeben,  der  im  Wesentlichen  sagte:  "Die  deutsche  und  die  französische 
Energiepolitik sind so gegensätzlich, dass es unmöglich ist, sich eine gemeinsame Politik vorzustellen", 
mit allen Konsequenzen für Europa, die sich aus einer solchen Affirmation ergeben. Nach ihm sagte ich 
in etwa folgendes: "Ich habe nicht das Gefühl, dass ich im selben Europa lebe wie mein Vorredner. Ich 
bin gerade von einem Treffen in Stuttgart zwischen deutschen und französischen Städten (im Rahmen 
eines  Projekts  namens  Tandem)  zurückgekehrt  und  konnte wenig  überrascht  feststellen,  dass  die 
Erwartungen der Städte dieser beiden Länder dieselben waren: Reduzierung des Energieverbrauchs, 
mehr mit lokalen Ressourcen produzieren, über mehr Hebel zur Beschleunigung der Wende verfügen, 
die Bürger in ihre Politik einbeziehen.“ 

Was bedeutet das? Es  ist ziemlich einfach. Wenn wir von den alltäglichen Realitäten ausgehen, von 
den  Bedürfnissen,  den  Erwartungen  der  Bevölkerung,  den  Möglichkeiten  der  zu  nutzenden 
Ressourcen, sind sich alle Städte einig und nicht nur die. Die Übereinstimmungen sind fast vollständig 
und nicht nur zwischen den französischen und deutschen Städten, sondern in ganz Europa und darüber 
hinaus. Die Überlegenheit bestimmter staatlich‐industrieller Konzepte, die versuchen, die alte Welt zu 
erhalten, behindert die Suche nach gemeinsamen Lösungen auf europäischer Ebene.  

Als überzeugter Europäer will ich mich den Sirenen des nationalistischen Rückzugs nicht anschließen. 
Und was mir Hoffnung gibt, ist die Eigenschaft der Akteure vor Ort, der Bürger, der Menschen, die sich 
in den meisten Fällen nicht einmal getroffen haben, dieselben Ziele zu verfolgen, dieselben Wege zu 
gehen, ganz einfach, weil es für sie sinnvoll ist.  

Ich habe aktiv am Konvent der Bürgermeister  (Covenant of Mayors) teilgenommen, durch den sich 
mehr als 7000  lokale Behörden  freiwillig  zu den Energie‐ und Klimazielen der Europäischen Union 
verpflichtet  haben.  Ich  konnte  das Mobilisierungspotenzial  spüren,  sobald  klare  Signale  gegeben 
wurden. 

Die  Gründung  und  Entwicklung  lokaler  Energiegemeinschaften,  wie  sie  im  vor  kurzem  von  der 
Europäischen  Kommission  am  30. November  2016  vorgeschlagenen  "Energiepaket" mit  dem  Titel 
‘Clean  Energy  for  Europeans’  ("Saubere  Energie  für  Europäer")  anerkannt  wurde,  bietet  die 
Möglichkeit, das  Europa der Bürger um  gemeinsame  Ziele herum wieder  aufzubauen.  In wenigen 
Wochen ist der 60. Jahrestag des Vertrags von Rom. Warum nicht eine große Medieninitiative für ein 
Europa der Bürgerenergie? 
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Bemerkung : 

Bei  der  vorliegenden  deutschen  Fassung  der  Rede  handelt  es  sich  um  eine  Übersetzung  der 
französischen  Originalfassung  von  Herrn  Magnin.  Die  Übersetzung  wurde  von  Courant  d’Air 
durchgeführt. Übersetzungsfehler sind nicht ausgeschlossen. 

Die französische Originalfassung ist auf der Internetseite unter www.courantdair.be einzusehen oder 
auf telefonische Anfrage zu erhalten. 
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